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Herausgegeben von Wappenheim. 


ter Jahrgang. — N“ 10. — Ites Quartal. 


Ratibor den 4. Februar 1835. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die im Rybniker Kreiſe gelegene, 
landſchaftlich auf 317663 Rtlr. 2 ſgr. gewürdigte Majoratsherrſchaft Pilcho witz, 
welche aus dem Marktflecken Pilchowitz und den Dörfern Ober⸗ und Nieder- Willſcha, 
Niederdorf, Knurow, Krynwald, Sczyglowitz, Nieborowitz, Hammer und Wielepole, 
ferner aus den ihr einverleibten Gütern Alt ⸗Dubensko, Groß⸗Dubensko und Czer⸗ 
wionka beſteht, jedoch mit Ausſchluß der auf dieſer Herrſchaft beſindlichen Majorats⸗ 
Bibliothek, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, und der Bietungs⸗ 


termin auf den 
f 24. Auguſt 1835 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Delius in unſerm hieſigen Geſchäfts⸗ 
gebäude anſtehet. 


Ratibor den 13. Januar 1835. 5 
Königliches Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 
Sad, 


— ——-— —y— 


Die diesjährige Peſt in Konſtantinopel. abgeliefert waren, von den betreffenden Pa⸗ 
(Beſchluß.) triarchen, denen der Presbytor die Meldung 

Ich machte es mir nun zum Geſchaͤft, zu machen hat, zu erforſchen, auf welche 

da 24 bis 30 ſchon in die Peft: Spitäler Symptome hin dieſe vorgekommenen Krank⸗ 


— 36. — 


Heitsfälle dorthin verbannt wurden. Bei 
den Aerzten, von denen ich den groͤßten 
Theil kennen zu lernen das Vergnügen hat⸗ 
te, konnte ich natürlich von Keinem etwas 
Genügendes erfahren. Denn die meiſten 
Aerzte von Ruf, wenn ſie von vorkommen⸗ 
den Peſtfaͤllen hoͤren, und namentlich im 
Sommer, gehen zu keinen Kranken, den ſie 
nicht ſchon vorher kennen, auch wohl nur 
— was ebenfals gewohnlich iſt — zu Fa: 
milien, von denen ſie jaͤhrlich eine fixe Be⸗ 
ſoldung genießen; oder fahren raſch aufs 
Land, um gewiſſer der Verlegenheit, einen 
Peſtkranken behandeln zu ſollen, zu entgehen. 
Ich wandte mich alſo an die, in den 
Haͤuſern, wo die Peſt ausgebrochen war, bes 
kannten Perſonen und dann an die Notori— 
tät, d. i. an die Ausſage eines Jeden, der 
mir etwas daruͤber ſagen konnte. Und da 
hoͤrte ich dann einſtimmig: daß man an⸗ 
nimmt, und es alſo von den alten Jgnoran: 
ten, welche die Peſt ſchon im Geſicht beim 
erſten Anblick erkennen wollen, angenommen 
wird, daß Einer von der Peſt befallen ſey, 
wenn er ſehr ſtarkes Kopfweh mit etwas ge⸗ 
roͤtheten Augen, eingefallenem Geſichte, Er: 
brechen, und bei erſt kurzem Erkranktſeyn 
auffallende Hinfaͤlligkeit mit trockener Zun⸗ 
ge habe. Dies ſind alſo die Symptome der 
Peſt im Orient!! 2 
Wenn nun einmal der paniſche Schrecken 
von der Peſt in die Glieder der Menſchen 
eines Orts gefahren ift, fo hat man ſelbſt 
nicht einmal mehr alle die Symptome nd: 
thig, und es entſcheidet ſchon eine trockene 
Zunge um ins Peſt Spitale zu kommen, 


aus dem dann wohl bei allen Krankheiten 
nur die Todesanzeige an den Tag kommt, 
welche vielmehr ſchon die Ablieferung ins 
Spital enthalt. 


Notiz. 

Ein gelehrter Arzt, Dr. Mojo n, gegen⸗ 
waͤrtig in Paris, hat nicht unintreſſante Be⸗ 
obachtungen uͤber den Zuſammenhang des 
Gehoͤrs mit der Bildung der Hirnſchaͤdel— 
knochen angeſtellt, zu denen er durch Beobach⸗ 8 
tungen bei Leichen veranlaßt ward. Den 
naͤchſten Anlaß dazu gab ein ſchmerzlicher 
Vorfall. Dr. Bennati, ein enthufiaftifcher 
Muſikfreund und berühmt durch feine For: 
ſchungen über die Bildung der Etimm: 
werkzeuge und ihre Heilung im krankhaften 
Zuſtande, fand in Paris durch das durch— 
gehende Pferd eines Kabriolets ſeinen Tod. 
Man oͤffnete die Leiche und die Auffallenheit 
ſeiner Schaͤdelbildung veranlaßte die Aerzte, 
die dabei zugegen waren, dieſes Phaͤnomen 
mit ähnlichen Vorkommenheiten zu verglei: 
chen. Die Knochen des Schaͤdels fand man 
nämlich dünner als gewöhnlich, an einzel⸗ 
nen Stellen ſogar durchſcheinend und beina⸗ 
he glaͤſern und die Nähte vollig verwachſen. 
Aehnliche Auffallenheiten hatte man bei meh⸗ 
reren Muſikfreunden und Tonkuͤnſtlern ange⸗ 
troffen und dieſe Wahrnehmung hat auf 
die Vermuthung geführt, daß die größere 
Dichtheit der Schaͤdelknochen wohl beitragen 
koͤnne, um deutlicher oder weniger deutlich 
die Schwingungen der Toͤne, ihre Reinheit 
und Uebereinſtimmung zu vernehmen, Sei⸗ 
ne Meinung zu ftügen, erinnert Dr. Mojon 


Se 


an die Erfahrung, daß Taube die Töne el: 
ner Orgel oder eines Pianoforto vernehmen, 
wenn man einen Eiſenſtab mit dem einen 
Ende auf ihren Kopf, mit dem andern 
auf das geſpielte Inſtrument legt; er führt 
an, daß Taube einmal geiprochene Worte 
beſſer vernehmen, wenn man ein Hoͤhrrohr 
ihnen auf den bloßen Schaͤdel als wenn 
man es ihnen ans Ohr hält, daß fie die 
Uhrbewegungen deutlich vernehmen, wenn 
man die Uhr ihnen auf die Schlafe legt, 
und führt mehre kahlkoͤpfige und die dabei 
barchörige Perſonen auf, die ihre Haar: 
touren abnehmen muͤſſen, wenn ſie eine 
Predigt oder eine Vorſtellung im Theater 
verſtehen wollen. Auch die Schaͤdelbildung 
der Singvögel ſchien ſeine Vermuthungen 
zu beſtaͤrken, die er aber keinesweges da: 
hin ausdehnen moͤchte, daß er Duͤnnheit 
der Schaͤdelknochen als ausreichend anſe⸗ 
hen würde, um das Vorhandenſeyn muſika⸗ 
liſcher Faͤhigkeit darauf zu begründen. 


Subhaſtations-Patent. 


Die zu Plan ia gelegene aus 2 Hälf⸗ 
ten No. 11 und 142 beſtehenden den Jo⸗ 
ſeph Roſſorzſchen Eheleuten und Lo⸗ 
renz Jeſchſchen Erben gehörige zuſam⸗ 
men auf 380 Rtlr. geſchätzte Gärtnerftelle 
ſoll im Wege der Erbtheilung in Termino 
den 3. April 1835 Nachmittags 3 
Uhr im hieſigen Geſchäfts⸗ Lokale 
ſubhaſtirt werden. Die Taxe und der Hy⸗ 
bothekenſchen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 
Ratibor den 29. November 1834. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


—: . . 7. 


Holz: Verkauf. 
; Von heute an verkaufe ich von 
meinem Holzhofe, bis ins Haus ges 
liefert, zu folgenden herabgeſetzten 
Preiſen die rheinländiſche Klafter: 


3 

1 ee ſtarkſcheitig 3 Rtl. 

g Eichenſtoc bh = 2 — 10ſt 

Eichenaſtholz 2 

Aeg, taufe. 
2 


Kiefernknippelholz ⸗ 2 — a 
Birken und Erlenknippel 2 — 10 — 
1 — 


Kiefern Späne = 


worauf die Beſtellungen in meinem 
Gewölbe gegen baare Bezahlung ges c 
OB 


Kieſtrnſtoctholz = 2 — 


macht werden können. 
Ohne Abfuhr iſt daſſelbe pro 
Klafter 5 ſgr. billiger. 
Doms. 


Ratibor den 5. Februar 1835. 


ann 


Ich i vom zweiten Schnitt ganz 
ſüße Apfelſinen und verkaufe ſolche 4 
Stück 2} ſgr. und find zu haben beim 
Herrn Stadtkoch Knitz. 

Ratibor den 3. Februar 1835. 


Jo ſeph Tanke. 


In eine hieſige Handlung wird ein 
Lehrling der eine gute Erziehung genoſ⸗ 
ſen hat, deutſch und polniſch ſpricht und 
mit den nöthigen Schpulkenntniſſen verſe⸗ 
hen iſt, verlangt; eine 1 Nachwei⸗ 
fung der Handlung ertheilt 

bie Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Ratibor den 3. Februar 1835. 


Beim Eisgange ſind bei Lubowitz 
3 Stämme Holz aufgefangen worden. 
Der ſich 1 igenthümer kann 


ſich bei dem Wirthſchafts⸗ Amte daſelbſt 
melden. 


Cocoß⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife 
längſt bewährt und beliebt als ein ganz 
borzügliches Mittel gegen Flechten, Som⸗ 
merſproſſen, ſo wie ni t minder — wegen 
anz ungewöhnlich vielen Schäumens zum 
Barbieren, zu Kinder = Bädern und ders 
gleichen mehr, — iſt eben wieder angekom⸗ 
men und billigſt zu haben bei 
J. C. Weiß 
Oderſtraße. 


Ratibor den 8. Februar 1835. 


Oſtern d 
Eine Witwe wünſcht von tern d. 
J. ab eine Stelle als Wirthſchafterin wo 
möglich bei einer Herrſchaft auf dem Lan⸗ 
de zu bekommen, die Redaktion des Ober⸗ 
ſchlf. Anzeigers weiſt dieſelbe nach. 


Von Oſtern d. J. an iſt in meinem 
Haufe auf der Langen = Gaſſe sub No, 
605 am Großen Thore in der Oberetage 
die Wohnung die bisher der Ober -Zoll⸗ 
Controlleur Herr v. Chappuis bewohn⸗ 
te, wie auch ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. Das Nähere iſt 
bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 30. Januar 1835. 


S. Dzielnitzer 


auf der neuen Gaſſe. 


Diebſtahl. 

Geſtern als den 27. d. M. ſind mir 
aus meiner Wohnung durch gewaltſamen 
Einbruch geſtohlen worden: 

1) Eine goldene Uhr mit Sprungdeckel, 
woran das Gehäuſe ohnweit der 
Sprungfeder etwas ſchadhaft iſt. 
Das Loch zum Aufziehm iſt zimlich 

voß. Die Zeiger find blau ange⸗ 


aufen. N x 
9) Eine zweigehäufige filberne Uhre mit 


ſilbernem Zifferblatte worauf römi⸗ 
ſche Zahlen mit dem Worte „Lon⸗ 
don.“ Auf dem äußern, ebenfalls 
ſilbernen Gehäuſe iſt Adam am Bau⸗ 
me der Erkenntniß vorgeſtellt, das⸗ 
ſelbe iſt ſchon etwas ſchadhaft. 

3) Ein Geldbeutel von Perlen, auf der 
einen Seite ſind Blumen und auf 
der andetn ein Stern abgebildet. 


Wer mir dieſe Sache wieder ver⸗ 
ſchafft erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Pawlau den 28. Januar 1835. 


Heinke 
Verwalter. 


Geſtern iſt hierorts ein wattirter Ue⸗ 
berrock von feinem blauen Küper ⸗Tuche 
und mit blauer Seide gefüttert geſtohlen 
worden; wer ſolchen an die Redaktion 
des Oberſchlſ. Anzeigers abgibt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 

Ratibor den 30. Januar 1835. 


In meinem Hauſe No. 23 in der 
Langen Gaſſe, ganz nahe am Ringe gele⸗ 
gen, iſt der Oberſtock vorn heraus, beſte⸗ 
hend in 4 heizbaren und einer unheizbaren 
Stube nebſt Küche, Keller, Boden und 
Holzgelaß vom 1. April d. J. zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere hie⸗ 
rüber erfährt man bei mir ſelbſt. 


Ratibor den 28. Januar 1835. 
Anna Wagner 
Witwe. 


Da mir das Lotterie Geſchäft des 
Adolph Steinitz intermiſtiſch überge⸗ 
ben worden iſt, fo erſuche ich alle Intereſ⸗ 
fanten, die von demſelben Looſe zur 1. 
Klaſſe 71ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie ge⸗ 
nommen haben, ſolche bei mir zur 2. Kla⸗ 
ſe zu erneuern. 8 

Ratibor den 3. Februar 1335. 
s F. Samoje. 


— 


* 


